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iſt nach ſeinem Wortlaute, und weil im ontexte nirgendseinem Pfarramte die Rede iſt, als ein zwiſchen den Eheleutenüber die religiöſe Kindererziehung abgeſchloſſener Vertrag an
zuſehen.

4 Jener Vertrag iſt nicht gelöſt worden, wie dies aus
dem Vorgange der katholiſchen QAttin 3u erſehen iſt

Bei der Schließung einer gemiſchten Ehe iſt ſomit darauf
3U ehen

2 Da zwiſchen den Ehegatten eln rechtsgiltiger Vertrag,betreffend die katholiſche Kindererziehung, 3u Stande komme, dann
) daß auch der katholiſche Theil ſtandhaft, Pte dies hbeim

gegebenen Fall geſchehen iſt, auf ſeinem Rechte beharre.
(Mähriſch'ſchleſ. Volksbote.)
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Der Verfaſſer leitet die ſeit dem 17 Jahrhundert mehrfach
onund eingehend erörterte Frage n ein meues Stadtum üher.

jener Zeit ab die Discuſſion durchgängig auf der Vorausſetzung,
S habe der Schöpfer unſerer jetzigen chriſtlichen Zeitrechnung, Dionyſius
Exiguus, die Gebhurt des Heilandes mn das Jahr —  05 oder früheſtens
753 verlegt, und die Unhaltbarkeit letzteren Anſatzes führte
Nun V  ur Annahme 7⁴, 749 oder 750 als Geburtsjahr de
Herrn. Auch Rieß iſt der Unhaltbarkeit jenes Anſatzes üher  —
zeugt; allein einmal Hderficht E 752 al das den hiſtoriſchen Zeug⸗
niſſen einzig entſprechende Geburtsjahr und ſucht de Weiteren darzu⸗
thun, Dte Dionyſius ſelbſt gerade dieſes Datum zum Ausgangspunkte
ſeiner Zeitrechnung genommen ; erſt Spätere hätten derſelben d38 ahr
754 oder 753 unterſchoben.

Wann ward Chriſtus geboren? Der erſdſſer ahn die Beant
ortung dieſer Frage voverſt auf indirectem Wege an; EeL fixirt eine
Zeitgrenze, diesſeits welcher das Ereigniß nich verlegt werden darf,
und dieſe Zeitgrenze bildet de 08d H , der auf das
Jahr 79⁰9, unmittelbar dem Paſſahfeſte April), angeſetzt
wird, und Urch aſtronomiſche Die hiſtoriſche Beweisführung.
Die kurz vor dbem Tode de Tyrannen eingetretene Mondesfinſterniß
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iſt nicht diejenige vom 127½3 März 750, da die auf dieſelhe 18
zum ode folgenden Ereigniſſe unmöglich mn dem kurzen Zeitraum
vom 13 März bis April Paſſah) untergebracht werden fkönnen.
Dagegen iſt für dieſelben hinreichender Raum, ſoferne auf die Mondes—
finſterniß vom 9710 Januar 77  75 zurückgegriffen wird Wir glauben
dieſen Theil der Beweisführung als wirklich gelungen bezeichnen zu
dürfen.

uf hiſtoriſchem Wege ſucht dann der Verfaſſer das gewonnene
Reſultat 3u ltzen durch Feſtſetzung de! Anfanges der 3/jährigen
Regierung des Herodes auf das ahr 715 Die dießbezüglichen An
gaben des Joſephus ſtimmen bekanntlich mit den anderweitig über—
lieferten Thatſachen nicht allerwegen überein, und E genügt hier der
6  chweis, daß dieſelben, inſoferne ſie den Angaben anderer Schrift—
ſteller nicht widerſtreiten, ich dem aſtronomiſch geſicherten Datum 753
zwanglos anreihen aſſen „Vorerſt genüge die „Bemerkung“, 0
kennzeichnet der erfaſſer S 2 ſeine Stellungnahme zu den An  2
gaben des jüdiſchen Geſchichtſchreibers, „daß, 0 groß die Auctorität
„des Joſephus u chronologiſchen Angaben iſt, die der jüdiſchen Tra⸗
„dition entnommen ſind, mit E viel Vorſicht jene Charakteriſtiken
„behandelt werden müſſen, die auf ſeiner eigenen Rechnung beruhen.“

Aber noch wiſſen wir erſt daß Chriſti Geburt dem
aſſah 753 haben mußte. Eine genauere Begrenzung des Datums
liefern einige Vorgänge „Aus dem Lehen Jeſ u  10 für welche
ich im Evangelium ſelbſt eine Zeitbeſtimmung findet; zunächſt der
Bethlehemitiſche Kindermord. Freilich den Satz 59
„Wenn nicht zwingende Gründe etwas Anderes vorſchreiben, iſt dieſer
„Bericht mit dem geſammten chriſtlichen Alterthum nach den Worten
kaldonats 0 zu verſtehen, daf die Ankunft der agier oder Weiſen
„QAus dem Morgenlande unmittelhar nach der Geburt Chriſti erfolgte“

möchten wir nicht unterſchreiben. Euſebius, der och auch zum
Alterthum gehört, läß im Chronicon den Heiland Het der Ankunft
der Weiſen ungefähr zwei Jahre alt ſein; und der h1 Epiphanius,
dem nach de Verfaſſers Dafürhalten 129 „die Chronologie nicht
ankbar genug ſein kann“, vertritt Jaeres. 51 die gleiche An⸗
ſchauung. Der Auctorität Maldonats fann nan diejenige ſeiner nicht
minder gelehrten Ordensgenoſſen 2  QN Papenbroeck und Patrizi (Ver  2  —

Die Exegeſe aberfaſſer ſchreibt beharrlich Patrizzi) entgegenhalten.
ſt heutzutage aus Gründen, deren Holle Würdigung dem chriſtlichen
Alterthume fern iegen mußte, darüber vollkommen im Reinen, daß n

ſich unbeſtimmte Zeitangaben der Evangeliſten, wie das 3  „Cum natus
6886 Jesus“. nicht zu premiren ſind. Fur das 70 himatu 61
Infra hleiht dem Verfaſſer keine andere Erklärung, als die zuu
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Raſerei geſteigerte Gereiztheit“ des Herodes 63) Damit ſoll indeſſen
über die vom Verfaſſer entwickelte Auffaſſung keineswegs der l
gehrochen werden, ſie vom exegetiſchen Standpunkte betrachtet,
ebenſo wahrſcheinlich ſein, Wie jede der entgegenſtehenden Erklärungen
und, iſt erſt der Beweis für den Dezember 752, als Gehurts—
tag des Herrn, anderweitig erbracht, dann iſt aud die rage wegen
der Weiſen endgiltig entſchieden.

Näher hringt der Löſung die Erörterung des Ediktes
des Kaiſers Au guſtus. Der Verfaſſer reſumirt zuerſt die
mehrfachen, hereits Anderen eltend gemachten Indicien für eine
derjenigen 760 vorhergehende Volksaufnahme und fixirt ſodann
deren Datum nach Oreſius auf 702, und gegen Ende des
Jahres. Quirinius hat auch ieſe geleitet, dießmal als G Ig0
de Lajus Cäſar; die antiocheniſchen Varusmünzen aber Iu nich
nach der Aera Actium atirt, ſondern nach der kaiſerlichen Aera
des Auguſtus. Al⸗

V he der T  aufe des Heilandes wird 782
(Ende) oder 83 feſtgeſtellt, wobei das 5 Jahr des Tiberius, wie
ſon bei zeitgenößiſchen Schriftſtellern, vom ode de Auguſtus ge
rechnet wird Die Erörterung üher das To d S5a X de Herrn
führt den Verfaſſer auf das Feld der aſtronomiſchen Interſuchung
zurück. Inter den auf 782 nächſtfolgenden Jahren enügt einzig das
Jahr 786 der durch die Evangelien verbürgten Bedingung, daß ſein
erſtes Paſſah unmittelbar dem Sabbat fiel. Ganz unzuläſſig iſt
dagegen das Conſulatsjahr der Gemini 782, welches ſein erſtes
Paſſah an einem Montag hatte eS iſt demnach irrthümlich bezüglich
dieſe

U Jahres eine apoſtoliſche Tradition vorausgeſetzt worden (S 90)
Ein Gleiches gilt der bereits den hlv Auguſtinus und Hippolytus
Hertretenen und wohl auch ſchon früher gangbaren nſicht, eS ſei der
Tod de Erlöſers auf einen 2 März gefallen: iunter ſämmtlichen
Jahren 23³—40 findet ſich kein einziges, u welchem der
2 März zugleich ein Freitag und erſtes Paſſah geweſen waäre

Der Verfaſſer geh nunmehr dazu über, „einige Stimmen
V. dem chriſtlichen Alterthum“ Über das Geburtsjahr des
Herrn“ zu vernehmen. Er weiß die für F.

2

ſeine Anſicht ſprechenden
Zeugniſſe fruchtbar verwerthen, un abweichenden Angaben Fehler
entweder nachzuweiſen oder wenigſtens nahe zu egen und deren muth
maßliche Quelle verfolgen. Der Abſchnitt hietet des Intereſſanten
Vieles Wollten bru eine Ausſtellung machen, 0 wäre eS höchſtens
die, daß die Ausdrücke „eine apoſtoliſche, eine kirchliche Tradition“ M

mißverſtändlicher Weiſe wiederkehren. Nach dem hlU Irenäus, der
un „als mittelbarer Schüler de hl ohannes, das Morgen— und

te ſichAhendland Iu ſeinem Zeugniſſe darſtell 100), ereigne
58*
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die Geburt des Herrn „Cire primum 6t quadragesimum AnnuIII

Augusti impéerii“, bas un die ahl läßt, zwiſchen 750, 791,
752 Aher dV ACT II 22½ 11 5 gibt derſelbe Heilige Chriſtus
ein Alter 40—50 Jahren; einer „Einſchwärzung“ 81)
des urchau geſicherten, längeren Abſchnittes kann nicht die
9  e  *  de ſein; auch ieg kein „Widerſpruch“ und folglich auch keine „mit
dem Context ſchro contraſtirende Corruption“ vor, da der Heilige
I keineswegs, wie angenommen wird, das Lehramt de Heilandes
auf drei Jahre beſchränkt, ſondern 0 gegen die Gnoſtiker, elche
ein einjähriges Lehramt behaupteten, wirkſam aus den drei M Evan—

Nach Clemenselium erwähnten Oſterfeſten argumentirt.
Alexandrien, „der ſeine großen Reiſen im Driente anſtellte, die
„eberlieferung der apoſtoliſchen Kirche In ich aufzunehmen“ (S
würde die Geburt Chriſti Ende 751 oder Iu das er Halbjahr 2
en  5 „über den Tag der Gehurt finden ſich bei Clemens verſchiedene
unſichere Vermuthungen.“ Verfaſſer —90 nun den Text, bie P vor

liegt, für nicht „hinlänglich“ verbürgt, und iſt nicht abgeneigt, „einen
leichten Rechnungsverſtoß oder eine Corruption In der Lesart“ anzu⸗
nehmen (S Einſtweilen iſt Clemens ſicherlich kein „Echo
der Mn weiten theologiſchen Kreiſen herrſchenden chronologiſchen Ueber
zeugungen“ 101) In unmittelbarem Anſchluſſe Ird Tertulliam,
Julius Africanus und Hippolyt für das ahr aufgeboten und
dann 107 concludirt: „Alſo an der Scheide des zweiten und
„dritten Jahrhunderts nach Ch  I wurde U Alexandrien und Rom eln-⸗
„müthig feſtgehalten, daß Chriſtus mM Jahre 752 * geboren ſei I
Die Späteren nimmt Verfaſſer allerdings mit Recht für ſeine Anſicht
n Anſpruch. Doch Hietet noch Epiphanius neben zwei richtigen und
einer halbrichtigen ngabe eine ganz verkehrte Berechnung —124 —
„die römiſche Traditton über den 27 December ſcheint ihm noch
„nicht bekannt geweſen U ſein“ 110), während doch ſicherlich
gerade E alle Gelegenheit hatte, ſich mit derſelben bekannt machen.
„Eine vollkommen harmonirende Auffaſſung“ (S 1110 iſt uns nach
alle dem nich erfindlich, übrigens zum wecke des Verfaſſers auch gar nicht
erforderlich: der aſtronomiſch-hiſtoriſche Beweis genügte vollkommen
und erfuhr durch die Zeugniſſe des Alterthums, ſelbſt, venn dieſelben
nicht allerwegen harmonirten, eine nicht V unterſchätzende Beſtätigung.

Der folgende Abſchnitt „  1e chriſtliche Zeitrechnung“ iſt
dem a  el gewidmet, daß auch die chriſtliche Zeitrechnung bei
aller Mannigfaltigkeit auf der Vorausſetzung de Geburtsjahres 752

Wir beſchränken uns, hinſichtlich dieſes mehr Nur Fachmännern
zugänglichen Theiles, auf Wiedergabe derjenigen Stelle, an welcher

Rieß darlegt, Die nach ſeiner Ueberzeugung die Zeitrechnung des
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Dionyſius Exiguus verſtanden werden muß und ihrem Urheber,
inter Zugrundelegung des Geburtsjahres 752, thatſächlich verſtanden
wurde. Dionyſius führt den 95jährigen Cyclus des hl Cyrillus
weiter. Der dieſer Cyelen ſchloß mit dem Oſtertermin des
Jahres 1284 2 „An 7.  jene Grenzſcheide nun pflanzt Dionyſius
„die ah 532 AD Inearnatione Domini. Was vill 2* ahtit

ſagen Wir nehmen an, nichts Anderes als mit dem Ablaufen
„des Yelus des hU Cyrill Im Ganzen 532 V  hre ſeit der
„Menſchwerdung Chriſti, der er 9 Oſtercyelus, der ſein erſtes
5⁷Vd

hr bet der Menſchwerdung anſetzt, abgelaufen; eS begann der
„zweite große Cyclus von 532 Jahren nunmehr ſein erſtes Jahr,
„das vont Oſtervollmon 1284 8 zur XIV. luna 1285

Währte. 2  Un die Grenzſcheide des erſten VO! zweiten Jahre oder
„Oſtern 1285 etzte er 22 U n. wie die ah
„932, Oſtern . angebracht, beſagte: an dem
7  Aunkte, woOo ſie ſteht, u 532 ſeit der Menſchwerdung vollſtändig
„abgelaufen; E beſagte 10  * der Aera: an dem Punkte, wo

7 ſie ſteht, In 533 ahre ſeit der Menſchwerdung vollſtändig vor⸗

„über; oder, un eines Ausdruckes aus dem gewöhnlichen eben
u bedienen, Aan dieſen Zeitpunkten wurde der Gottmenſch, der mit
„ſeiner Empfängniß 3u eben begann 32, 533 Jahre 4 (S 147

Hiemit hätten wir Ian allgemeinen Zügen den Beweisgang des
Verfaſſers ſkizzirt Beachtenswerthes Material enthalten noch die
mathematiſchen Beilagen, deſſen Würdigung wir indeſſen Fachleuten
überlaſſen müſſen. Wir empfehlen das mit Fleiß und mit Wärme
gearbeitete Buch derjenigen Beachtung, welche ſchon die Bedeutſamkeit
der Streitfrage für dasſelbe Iu Anſpruch nimmt. Jedenfalls iſt die
Arbel ganz geeignet, zu einer erneuten, gründlicheren Erörterung M⸗

zuregen, die für die kirchliche Wiſſenſchaft uuu von ſegensreichſten Er
olge ſein kann Fr Hummelaner,

Jarmina metrioe. OtAsS oriticas t dissertationem
7* metrica Hebraeorum adzjecit Dr Gust Bickell
Oenoponte. II Iibrar Wagne 1882 8⁰ Preis

2  20 2 Dichtungen der Hebräer. Zum erſtenmale
nach dem Versmaße des Urtextes überſe von Guſt Bickell

Geſchichtliche und prophetiſche Lieder unsbru agner 80
136 Preis?

*  Iu gelegentlich der Beſprechung dev Diſſertation Gietmanns
„De metrica Hehraeorum“ geäußerter unf (Qu  S  —  chr
1881 416) hat ſich eher, al ich erwartet atte, 3u meiner
vollſtändigſten Befriedigung erfüllt durch das des


